Iluftrierte Unterhaltungsbeilnge. 


Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes verboten. 

Frau oder ein Kind, oder die Pflege eines Freundes frühzeitigen Todesart unter ſeinen Bekannten, die 
während einer langen Krankheit, wenn man ein wirk- während der letzten 12 Jahre geſtorben waren, aus⸗ 
liches Intereſſe an ihrem Ausgange nimmt. Als findig zu machen. Er fand, daß unter 40 Perſonen 
om ärztlichen Standpunkt aus iſt es un- einſt in Gegenwart Swift's „eines jugendfriſchen, zwanzig an übermäßiger geiſtiger Aufregung geſtorben 
möglich, allgemeine Lebensregeln aufzu- prächtigen alten Mannes Erwähnung gethan wurde, waren, und zwölf derſelben waren nicht geiſtige 
2 ſtellen, um zu einem hohen Alter zu ge- rief er ärgerlich aus: „So etwas exiſtiert nicht; Arbeiter, ſondern Leute von Welt. Sydenham er⸗ 


langen, da jeder einzelne Fall nach ſeinen 
beſonderen Eigentümlichkeiten behandelt 
werden muß. Wäre der körperliche und 
geiſtige Zuſtand aller Perſonen der gleiche, 
dann natürlich könnten dieſelben Regeln 
für jeden Fall in Anwendung treten. Aber 
die ererbten und erworbenen Schwächen 
und Zuſtände des Geiſtes und Körpers 
müſſen mehr oder weniger den Rat des 
Arztes beeinfluſſen; d. h. man muß in 
jedem gegebenen Falle die geiſtige und 
körperliche Beſchaffenheit der Perſon nach 
Eigenart beurteilen. Das, was die beſte 
Geſundheit verurſacht, ſichert notwendiger 
Weiſe das längſte Leben und um Rat zur 
Erreichung einer guten Geſundheit zu geben, 
muß man individualiſieren. Während für 
die eine Perſon vollſtändige Enthaltſam⸗ 
keit von allen ſtimulierenden Dingen das 
Nüglichite ſein mag, kann für einen andern 
mäßige Anregung durchaus notwendig ſein. 
2 dieſen Einſchränkungen können wir 
1 „lands den Anſichten anſchließen, 
1 La 0 Bon in feinem Artikel 
gkei - 
bracht hat: zum Ausdruck ge⸗ 
„Der, welcher nicht einſeitig lebt, alle 
ſtimulierenden Dinge möglichſt vermeidet, 
ſich leichte und angenehme Bewegung 
macht, ſich nicht aufreibenden Leidenſchaften 
hingiebt, ſeine Rechnung mit Gott und 
Menſchen täglich zum Abſchluß bringt, ist, 
falls er einen geſunden Organismus hat, 
ſicher, ſein Leben bis zur möglich längſten 
Spanne auszudehnen.“ 

Als der Dichter William Cullen Byrant 
nach dem Geheimnis ſeiner Geſundheit 
und Jugendfriſche im Alter von 80 Jahren 
gefragt wurde, antwortete er: „Man kann 
x es in ein einziges Wort zuſammenfaſſen: 
Mäßigkeit!“ Die Alten legten großes 
Gewicht auf die Magenkunde, wie viele 
& gentunde, 

„oiome in allen Sprachen bezeugen. „Der 
Himmel ſchickt die Nahrung, aber der 
Teufel ſendet den Koch“ iſt ein altes mehr 
kräftiges als feines Sprüchwort. Wie 
mancher junge Mann verſchwendet an einem 
freien Tage oder in einer Abendunter⸗ 


5 zählt uns, daß einer ſeiner ſchwerſten Gicht⸗ 
2 anfälle durch große geiſtige Arbeit hervor⸗ 
gerufen wurde, die er bei Abfaſſung der 

— Behandlung dieſer Krankheit aufwandte. 

Während jedes Uebermaaß ſchädlich iſt, 
muß man doch nicht glauben, daß ſchwere 
Kopfarbeit, abgeſehen von andern Urſachen, 
* auf die Kürzung des Lebens einwirkt. 
d Geiſtige Arbeit, frei von Befürchtungen, 
ohne aufgezwungene oder freiwillige Ein⸗ 
ſchränkung in der dem Körper notwendigen 
Menge von Bewegung, Nahrung und 
Schlaf, oder eine Entſagung des für den 
Geiſt notwendigen geſellſchaftlichen Verkehrs, 
geiſtige Arbeit ſolcher Art verlängert das 
Leben, anſtatt es zu verkürzen. Selbſt 
Ueberarbeit des Studiums, ſondern durch 
eine fehlerhafte Anwendung ihrer normalen 
körperlichen oder geiſtigen Kräfte. 

Lord Brougham lebte 89 Jahre, Lord 
Lindhurſt ſtarb mit 91 Jahren, Epimeni⸗ 
des, einer der 7 Weiſen des Altertums, 
erreichte ein Alter von 184 Jahren, Hip⸗ 
pocrates von 99, Pythagoras ein ſolches 
von 80 Jahren und wurde ermordet. Dr. 
Franclin wurde 84, der Dichter Montgo⸗ 
mery 84 Jahre alt. Sydney Smith lebte 
bis zum Alter von 76 Jahren und Sir 
Iſaae Newton bis zum 85. William E. 
Gladſtone, welcher bis vor kurzem engliſcher 
Miniſterpräſident war, wurde letzten De⸗ 
zember 85 Jahre. In ſeiner wertvollen 
Abhandlung über die „Langlebigkeit der 
Kopfarbeiter“ hat Dr. Beard aus New⸗ 
York ohne den Schatten eines Zweifels 
nachgewieſen, daß die ſchwerſten Arbeiter 
der Welt nicht nur nicht kurzlebig ſind 
ſondern ſogar einen ſehr hohen Lebens⸗ 
durchſchnitt aufweiſen, einen bei weitem 
größeren, als die Drohnen der Welt und 
diejenigen, welche das angeſammelte Kapital 
von Glück, Wiſſenſchaft, der Wahrheit und 
des Guten um nichts vermehrt haben. Es 
iſt eine zweifelloſe Thatſache, daß nicht 
wenige der langlebigen Kopfarbeiter ihre 
Tage noch bei weitem verlängern könnten, 
wenn ſie ſich mehr Bewegung und Schlaf 
gönnten und in der Aufwendung ihrer 


haltung eine Maſſe nervöſer Energie, deren Mangel wenn er Kopf und Herz auf dem rechten Fleck hätte, geiſtigen und moraliſchen Energie haushälteriſcher 


er mit 5 


beſtändi 


er mit 50 Jahren bitter fühlen wird. Selbſt warme würden ſie ihn ſchon lä bracht haben.“ ü Gelehrte weiß, daß aeifti in⸗ 
Zuneigungen wirken ſchädlich; ſie ſetzen uns einer T an 


So wird auch der übermäßige Enthuſiasmus für gabe eines der ſicherſten Mittel zur Milderung körper⸗ 


gen Angſt aus und ſind ebenſo entnervend, das Schöne koſtſpielig und vermindert die Zahl der lichen Schmerzes ift, daß ſolche beſonders geeignet iſt, 


a t. it afregungen der Politik und des Spieles. uns beſtimmten Stunden. Vor einigen Jahren machte das erregte Gemüt zu beſänftigen und die Bitterkeit 
ichts iſt erſchöpfender, als die Angſt um eine kranke ſich ein Herr in England daran, die Urſachen der nagender Angſt und Sorge zu mildern. In ſeiner 


„Geſchichte des Lebens und Todes“ erklärt Bacon 
in klarſter Weiſe, daß das religiöſe und litterariſche 
Leben diejenigen Lebensformen bilden, welche einem 
langen Leben am förderlichſten ſind. „Im religiöſen 
Leben“, ſagt er, „iſt Muße, Bewunderung und 
Beobachtung des Ueberirdiſchen, geiſtige Freuden, 
erhabene Hoffnungen, geſunde Furcht, ſüße Schmerzen 
beſtändige Wiedergeburt durch Einhaltung der Gebote, 
Reue und Sühnungen, alles was auf die Verlänge⸗ 
rung des Lebens auf das Machtvollſte wirkt.“ Es 
exiſtiert die vielverbreitete Anſicht, welche tiefe Wurzeln 
gefaßt hat, daß Frühreife des Verſtandes für ein 
langes Leben ungünſtig iſt. Aber es iſt bewieſen 
worden, daß ein Gehirn von ausnahmsweiſer Kraft 
gewöhnlich mit einer Konſtitution von ungewöhnlich 
guter körperlicher Spannkraft Hand in Hand geht, 
und daß Frühreife ſo wenig auf frühen Verfall und 
Tod hinweiſt, daß ſie faſt immer ein Zeichen un⸗ 
entwickelter Fähigkeiten eines langen Lebens iſt, voll 
von triumphierenden Erfolgen. 

Drei der frühreifſten Genies ihrer Zeit waren 
Biſchof Thirlwall, Lord Macaulay und De. Quincey 
und doch lebten ſie bis zu dem reſpektiven Alter von 
78, 69 und 74 Jahren. Unter allen Eigenſchaften des 
Geiſtes, welche dem langen Leben förderlich ſind, iſt 
keines notwendiger als Zufriedenheit, ein frohes 
Gemüt und Hoffnung. Sorge tötet mehr Menſchen 
als die anſtrengendſte geiſtige oder körperliche Arbeit. 
Rechte Arbeit entfaltet Kraft, während Sorge dieſelbe 
unterdrückt, und das vernichtet, was ſchon exiſtiert. 


Der Arzt ſollte zu Rat gezogen werden, um den 


häuslichen Heerd gegen die erſten Angriffe von Krank⸗ 
heiten zu beſchützen, um ſelbſt den allerkleinſten An⸗ 
zeichen einer Unordnung entgegen zu treten; dann 
würden wir ſicherlich das Leben verlängert ſehen. 
Es iſt zweifellos, daß ein langes Leben, glücklich 
und zufrieden vollbracht, ein Segen und eine Wohl⸗ 
that iſt. Aber der bloße Verlauf von Jahren iſt kein 
Leben: „Wiſſenſchaft, Wahrheit, Liebe, Schönheit, 
Güte und Glauben geben Lebenskraft zu dem 
Mechanismus der Exiſtenz.“ Der Wert der Zeit iſt 
rein relativ; und wenn wir ſie nach den Schlägen 
des Herzens, und nicht nach dem Ticken der Uhr, 
oder ihrem Zifferblatt berechnen, wenn, wie Baily 
ſagt, derjenige am längſten lebt, der am meiſten 
weiß, am weiſeſten denkt, am beſten handelt, wenn 
es ſo iſt, dann iſt mancher Mann, der an Jahren 
reich geweſen, in Wahrheit jung geſtorben, während 
andere, deren Leben dem Kalender nach früh abge⸗ 
ſchnitten wurde, am Leben reich geweſen ſind. 
Shakeſpeare, welcher mit 52 Jahren ſtarb, lebte 
zehnmal ſo lange als der arme alte Paar, der ſi 
ſeiner 152 Jahre rühmen konnte. Bloßes Alter, 
wenn man ſein Leben auſternartig in ſeiner Schale 
hingeträumt hat, ohne je die Wellen für ſich oder 
andere geteilt zu haben, iſt ein zweifelhafter Segen; 
aber das heitere Alter, welches man ſich durch Mäßig⸗ 
keit, Nüchternheit und Beſiegung ſeiner ſchlimmen 
Neigungen und Leidenſchaften ſichert, der lange ſüße 
Lebensherbſt, in welchem die Früchte von Jahren 
nützlicher Arbeit geerntet werden, ſolch' ein Ziel iſt 
in der That des Strebens und Kampfes Aller wert. 


Ver laſſen. 


Wohl fang ich einſt von Liebe 
Und warmem Sonnenſchein, 
Der iſt mir nun erloſchen 
Und ich bin ganz allein. 


Wohin die müden Schritte 
Ich immer lenken mag, 
Ich kann nicht mehr geneſen, 
Mir wird es nimmer Tag. 


Ich ziehe ſo verlaſſen 

Durch's Erdendaſein hin, 
Jum theuren, toten Liebchen 
Kehrt immer nur mein Sinn. 


Ihr könnt es ja nicht wiſſen, 
Was ich verloren hab', — — 
Es ſank auch meine Seele 
Mit ihr in's kühle Grab. 
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Jaczo, der Wendenfürſt. 


Romantiſche Sage aus der Mark Brandenburg. 
Von 
Victor Laverrenz. 
(Fortſetzung.) 


— 


uf einen Wink Jaczo's hatte Bolko das 


Gemach verlaſſen; Vater und Tochter 
waren allein. In ernſtem Sinnen ſchritt 
der Fürſt langſam hin und wieder. Der grimme 
Zorn war ſehrender Sorge gewichen, Sorge um die 
geliebte Tochter und um ſein Reich zumal. Un⸗ 
vermutet hatte er einen Blick gethan in die Seele 
Slavinas und darin geleſen, was ihm nicht lieb war. 
Jetzt wußte er's, ſie liebte Heinrich von Rheinſtädt. 
Noch wagte ſie's dem Vater nicht zu geſtehen. — 
Und er? Er mußte die Augen ſchließen und ſich 
nimmer merken laſſen, was er geſchaut, ſich und der 
Tochter den Kampf, der kommen mußte, nicht un⸗ 
billig zu erſchweren. 


„Du biſt erſchöpft von der wilden Fahrt, meine 
Tochter“, begann zu ſanfter Rede ſich zwingend der 
Fürſt. „Ich werde Dir eilends Gemächer an⸗ 
weiſen und bereiten laſſen. An König Boleslav 
ſende ich ſichere Boten, ihn unſerer Freundſchaft zu 
verſichern und unſeres Einverſtändniſſes mit ſeiner 
Werbung. Theſſamir's harrt ſtrenge Strafe. Laß 
mir Zeit, den Krieg vollends zu rüſten mit dem 
Deutſchen Bären, damit wir ihm die Tatzen zerhauen, 
auf daß er von nun an in alle Ewigkeit das freis⸗ 
liche Maul wegthut von unſerm Wendenlande. 

Und der Fürſt trat, ohne eine Widerrede abzu⸗ 
warten, zu einer kryſtallenen Schale, deren glänzen= 
der Glocke er mit einem Klöpfel einen tönenden 
Schall entlockte. Sogleich erſchien ein Schaffner, 
dem er befahl, durch den Hausmarſchall die Ge⸗ 
mächer zur Aufnahme Slavina's zu rüſten. Einige 
Mägde und eine Schaffnerin ſollten ſich zum Dienſt 
für die junge Herrin bereit halten. 

Der Bote ſchied und ſorgenſchwer ſtand Jaczo 
lange Zeit ſtumm ſeiner Tochter gegenüber, welche 
noch immer bitter in ſich hineinſchluchzte und ihren 
Thränen nimmer wehren konnte, bis die Schaffnerin 
kam, zu melden, daß Alles bereitet ſei und der 
Herrin harre. 

„Slavina“, rief der Fürſt leiſe, mit gering ver⸗ 
hehlter Rührung in der Stimme. Da ſprang die 
Gerufene auf, lief ſtürmiſch auf den ſtrengen und 
doch ſo heiß geliebten Vater zu, warf ſich an ſeine 


ch Bruſt und ſchlang leidenſchaftlich die Arme um ſeinen 


ſtarken Nacken. Jaczo aber drückte einen warmen 
Kuß auf die weiße Stirn, löſte ſanft die Weinende 
los und führte ſie der Schaffnerin zu, ihr große 
Sorgfalt für die erregte Herrin empfehlend. 

Dann wandte er ſich langſam ſeinem Schlaf: 
gemach zu. Er wußte, daß er auch hier noch einen 
ſchweren Kampf zu beſtehen haben würde. 


IV. 


\ 
Richtwort: Bittere, Byzang 5 
Donizetti, Beliſar. 


Kaiſer Friedrich der Erſte, der Rotbart, welcher 
ſeit dem 5. März 1152 in Deutſchland eine kraft⸗ 
volle und ſegenbringende Herrſchaft entfaltete, hatte 
es verſtanden, in die vielfachen Wirren jener Zeit 
mit mächtiger Hand Ordnung zu bringen. Sein 
Heldenmut, gepaart mit gereifter Erfahrung und 
männlicher Beſonnenheit, die Macht und der Glanz 
ſeines Hauſes, dabei ſeine gewaltige Perſönlichkeit 


machten ihn zu einem Herrſcher, der ebenſo wohl 
geliebt und geachtet, als auch bei ſeinen Feinden 
gefürchtet war, und vernichtend traf ſein Zorn die⸗ 
jenigen, welche ſich in ſelbſtherrlichem Trotz auf⸗ 
lehnten gegen die Intereſſen des Reiches, oder die 
in maßloſer Ueberhebung das Wohl der Unterthanen 
gering achteten. 

Sein Anſehen reichte weit über die Grenzen 
Deutſchlands hinaus in ferne Lande; ſelbſt fremde 
Fürſten waren auf den von ihm abgehaltenen Reichs⸗ 
tagen anweſend und huldigten ſeinem edlen Herrſcher⸗ 
ſinn. So hatten bereits auf ſeinem erſten Reichs⸗ 


tage zu Merſeburg im Jahre 1152 zwei mächtige 
Dänenfürſten Sueno und Kanut ſeinen Richter⸗ 
ſpruch nachgeſucht und folgten willig dem ſtrengen, 
aber gerechten Urteil. 

Im April des Jahres 1156 hielt der gewaltige 
Barbaroſſa einen glänzenden Reichstag zu Worms, 
der ſo recht erweiſen ſollte, wie weit die kaiſerliche 
Gewalt dieſem größten Herrſcher ſeiner Zeit gewachſen 
war. Eine ſtrenge Strafe traf hier zwei mächtige 
Fürſten, den Erzbiſchof von Mainz und den Pfalz⸗ 
grafen Herrmann von Stahleck, welche lange Zeit 
in heftiger Fehde gelegen und die Aufforderungen 
des Kaiſers zu friedlicher Schlichtung vor ſeinem 
Richterſtuhl unbeachtet gelaſſen hatten. Sie wurden 
auf dieſem Reichstage ob ihres Ungehorſams mit 
den ihnen verbündeten Grafen zu der entehrenden 
Strafe des Hundetragens verurteilt, und nur der 
Erzbiſchof ſeines hohen Alters wegen von der Voll⸗ 
ſtreckung derſelben verſchont. 

Hier erſchien auch vor dem Kaiſer der landes⸗ 
vertriebene Polenkönig Wladislav II., der als 
älteſter Sohn des Herzogs Boleslav III die Ne 
gierung des polniſchen Reiches nach aller Form 
Rechtens übernommen hatte, aber von ſeinen Brüdern 
Boleslav IV., Mizislav und Heinrich im Jahre 
1149 auf dem Reichstage zu Cracau der Regierung 
entſetzt worden war. 

Wladislav rief nun die Hilfe des mächtigen 
Kaiſers an, und es ward von den verſammelten 
Fürſten des Reiches ein großer Feldzug gegen die 
Polen beſchloſſen. 

Nach Schluß des Reichstages zog Friedrich zu⸗ 
nächſt den Rhein entlang und verbrannte die feſten 
Burgen des Raubadels. Viele der vom Stegreif 
lebenden Ritter wurden hingerichtet, und der heilſame 
Schrecken, der ſich nach dieſer kräftigen That unter 
den trutzigen Herren im Lande verbreitete, ſicherte 
für lange Zeit den gefährdeten Landfrieden. 

Sodann ſammelte ſich das Heer zum Polenfeld⸗ 
zuge bei Halle. Von den beteiligten Fürſten ſind 
hierbei namentlich zu erwähnen: Erzbiſchof Wichmann 
von Magdeburg, Biſchof Hartwich von Bremen, 
Herzog Heinrich, der Löwe, Markgraf Albrecht, der 
Bär, Pfalzgraf Otto, Markgraf Dietrich von der 
Lauſitz mit ſeinen Brüdern Dedo und Heinrich und 
viele andere weltliche und geiſtliche Fürſten und 
Herren. Das Heer war Ende Mai des Jahres 1157 
faſt vollzählig beiſammen und belief ſich auf etwa 
100,000 Mann. Der Aufbruch konnte nun in Bälde 
vorbereitet werden. 

Da erreichte Albrecht, den Bären, die Kunde von 
der Einnahme Brandenburg's durch Jaczo und 
dem gewaltigen Aufſtande, den der mächtige Wenden⸗ 
fürſt im Havellande gegen ihn entfeſſelt hatte. Ohn⸗ 
geſäumt begab ſich der Markgraf zum Kaiſer, bat 
denſelben um Urlaub und ſeine Unterſtützung gegen 
die Wenden, die er, wenn er genug Truppen und 
die Hülfe des Erzbiſchofs Wichmann von Magdeburg 
hätte, bald zu überwinden gedachte. Der Rotbart 
gab Albrecht um jo lieber ein ſtarkes Kriegsheer zu 
ſeinem Unternehmen, als er wußte, daß die Wenden 
und Polen miteinander in Verbindung ſtanden, und 
es nicht ratſam war, bei dem Feldzuge gegen die 
Polen einen jo kriegsſtarken Feind, wie Jaczo, im 
Rücken zu haben. pol N 

Der Feldzug gegen die Polen wurde einſtweilen 
bmansgeſcoben und Albrecht zog an der Spitze eines 
gegen 60,000 Mann ſtarken Heeres gen Magdeburg, 
begleitet von dem greiſen, aber kampffrohen Erzbiſchof 
Wichmann und anderen ſächſiſchen Fürſten und 
Edlen, darunter Markgraf Albrechts Schweſterſohn, 
Graf Werner von Oſterburg und deſſen Vetter 
Werner von Veltheim. \ 

Die Vorbereitungen zur Fahrt nahmen nicht viel 
geit in Anſpruch denn alles war gerüftet für den 
Krieg gegen die Polen. Fürſichtig genung war man 
deutſcherſeits zu Werke gegangen, da man im Feld⸗ 
zuge des Jahres 1147 ſo ungeheuer wenig aus⸗ 
gerichtet hatte. Daher war Albrecht mit ſeinen 
Reiſigen in Magdeburg eingezogen, ehe Jaczo eine 
Wiſſenſchaft dieſer drohenden Annäherung hatte. In 
Magdeburg entfaltete ſich ein lebhaftes kriegeriſches 
Treiben. Allüberall tummelten ſich die Völker des 


Markgrafen und des ftreitbaren Erzbiſchofes in den 
Straßen und vor den Thoren. 

Albrecht ſelbſt verlor keine Minute. Mit aller 
Macht rüſtete er den Sturm auf die Veſte Branden⸗ 
burg und häufte in kurzer Zeit ein gewaltiges Kriegs⸗ 
material an. Insbeſondere bedurfte er der Fahrzeuge, 
mit welchen er die waſſerreiche Umgebung Branden⸗ 
burg's zu überwinden gedachte, war doch die Stadt 
ſelbſt von ſo zahlreichen Waſſerläufen und Seeen 
eingeſchloſſen, daß ohne Schiffe überhaupt nicht das 
Geringſte ausgerichtet werden konnte. 

Mit Umſicht und Kraft leitete der Markgraf 
dieſe Vorarbeiten, denn ihm war bewußt, daß er 
ein ſehr ſtarkes Bollwerk und einen ſtreitbaren Helden 
zu beſtehen hatte. Obgleich jünger als der Wenden⸗ 
fürſt, ſtand Albrecht doch bereits 
im reiferen Mannesalter. Seine 
ſtattliche Geſtalt war voller und 
muskulöſer, als die des wendiſchen 
Fürſten, und ſeine Haltung hatte 
das kraftgewaltige, weniger ge⸗ 
wandte, als ſiegesſtarke des Bären, 
jenes gefürchteten Wälderkönigs, 
dem er ſeinen Beinamen verdankte. 
Ohnehin war Albrecht eine ſchöne, 
königliche Erſcheinung, und wenn 
er auf ſeinem Grauſchimmelhengſt 
durch die Straßen Magdeburgs 
ritt, jubelte ihm das Volk aus 
vollem Herzen zu. 

Sein muskulöſer Körper ſteckte 
in einer Maſchenrüſtung aus ſtarken 
Eiſenringen; über der Brünne 
trug er einen anliegenden Waffen⸗ 
rock, deſſen Bruſtteil ſein Wappen 
zeigte. Der Wappenſchild war 
ſenkrecht in 2 Teile geteilt; der 
linke wies einen halben ſchwarz⸗ 
gefiederten Adler in goldenem Felde, 
der rechte drei rote und drei weiße 
ſchrägliegende Streifen. Das Haupt 
deckte ein kegeliger Spitzhelm mit 
mit ſtarkem Nackenſchutz; als 
Helmzier trug derſelbe einen ver- 
goldeten Adler und weiß und rote 
reichgezaddelte Helmdecken. 

Die Beine waren mit einem 
Maſchenpanzer gerüſtet, welcher 
hinten mit eiſernen Schließen zu 
geſchnürt war. Im Kampfe ver⸗ 
vollſtändigte die Rüſtung, welche 
den ganzen Körper mit Eiſen um⸗ 
gab, ein kleiner dreieckiger Schild, 
der ebenfalls das Wappen Al⸗ 
brechts wies und ein mächtiges 
Schlachtſchwert. 

So waren ſich die beiden Helden, 
welche ſich hier gegenüberſtanden, 
und welche in gewiſſem Sinne das 
Chriſtentum und das Heidentum 
repräſentierten, einander wohl ge⸗ 
wachſen an Einfluß und Kraft, 
und furchtbar mußte der Kampf 
entbrennen, wenn ihre beiden Heere 
auf einander trafen. \ 
In den erſten Tagen des Juni 
batte Albrecht ſeine Rüſtungen ſo 
weit beendet, daß er gegen Branden⸗ 
burg vorgehen konnte. Sonde 
Säumen ſetzte er ſich mit ſeinem Heere in Be⸗ 
wegung und zog mit der geſamten Kriegsmacht dem 
* entgegen. 

aczo war in der Zwiſchenzeit nicht müßig ge: 
weſen. Die Mauern e hatte er aller⸗ 
orts verſtärken und trutzige Bollwerke an ſchwächeren 
Stellen errichten laſſen. Schwere Wurfmaſchinen 
mit einem gewuchtigen Steinmaterial dräuten von 
der Deuftiweht herab und Pech wurde bereit gehalten, | 
1 ſiedendem Zuſtande gegen den Feind zu 

Den größeren Teil ſeines Heeres hatte Jaczo 
nicht in die Mauern der Stadt 2 — 


ihm dies nicht ratſam erſchien; denn erſte 
Im d ns faßten 
die Mauern Brandenburgs nicht die gewaltige Heer⸗ 
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ſchaar, und Hunger wäre bei einer Belagerung bald 


unter dem rieſigen Troß ausgebrochen und zweitens, 
wollte Jaczo einen feſten Stützpunkt haben, für den 
Fall, daß die Veſte im Sturm genommen werden 
ſollte. Dann war es ſeine Abſicht, mit dem ganzen 
Heere ſich den andrängenden Deutſchen entgegen: 
zuſtellen, um ſie in offner Feldſchlacht zu ver⸗ 
nichten. 

Von dieſen Erwägungen ausgehend hatte er ſeine 
Streitmacht hinter Potzdupini in der Nähe der 
Fiſcherdörfer Gatow nnd Spandow aufgeſtellt und 
eine feſte, durch Bodenerhebung günſtige Stellung 
einnehmen laſſen. Dort ſtrömten noch fortwährend 


Verſtärkungen des Heeres aus allen Teilen Leutiziens 
zuſammen. 


Auf der Alm. 


Hart traf den mit kriegeriſchen Vorbereitungen 
beſchäftigten die Nachricht, daß der treuloſe Theſſamir, 
in der Meinung, Slavina ſei dort verborgen, die 
Veſte Köpenick angegriffen, die Beſatzung erſchlagen 
und die Burg den Flammen überantwortet habe. 
Ihn ſchmerzte nicht ſo ſehr der Verluſt des Fürſten⸗ 
ſchloſſes, denn fein ganzes Reich ftand jetzt auf dem 
Spiel, als der Verrat eines Freundes, auf deſſen 
Treue er gebaut. Zn dem war Theſſamir ein 
gewaltiger Kriegsheld, und ungern vermißte Jaczo 
die rüſtigen Schaaren, welche ſich durch ihre faſt 
ſprichtwörtlich gewordene Tapferkeit, den Beinamen 

Wölfe“ erworben hatten. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Plauderecke. x 


Die Railer-Glithelm-Gedücktniskirche in Berlin. 
Am 22. März 1891 wurde zu dem Werke der Grundſtein 
gelegt, am Sonntag, den 1. September wurde es feierlich 
geweiht. Die nachfolgenden Zeilen mögen unſere Illu⸗ 
ſtration in großen Zügen erläutern. In reicher und 
maſſiger Entwicklung ſteigt über der Form des lateiniſchen 
Kreuzes das Gotteshaus empor, welches in dem ſtatt⸗ 
lichen Weſtthurm die höchſte Höhe von allen Thurm⸗ 
bauten der Reichshauptſtadt erreicht. N 

Dieſer Thurm krönt in bezeichnender Weiſe die dem 
Langſchiff vorgelegte Querhalle, die mit ihren Moſaiken 
und Bronzen dem Gedächtnis an Kaiſer Wilhelm J. ge⸗ 
weiht iſt. Die geſchickte Orientierung des Chors nach 
Oſten hat dem Altarraum das volle Morgenlicht gegeben 
und durch die mächtigen Roſen der Kreuzarme dringt 
das Tageshell breit in die große Halle des Langſchiffs, 

das mit den Emporen 1600 Sitze 
bietet. Nur der Eintrittsraum liegt 
da in einer weihevollen Dämmerung, 
die zu der kunſtreichen Geſamtwirkung 
beiträgt. Die freie Lage gewährt von 
allen Seiten ein gutes Bild des 
architektoniſchen Aufbaues, der in 
den reizvollen Motiven der rheiniſch⸗ 
romaniſchen Stilrichtung gehalten iſt. 
Den polygonen Chor umgeben kreis- 
förmig kapellenartige Räume; zwei 
Oſtthuͤrme mit hohen offenen Gallerien 
legen ſich zwiſchen den Chor und das 
Querſchiff, deſſen gewaltige Fenſter⸗ 
roſen zu den ſchönſten und größten 
dieſer Art zu zählen ſind. Weiter 
treten in der Gruppe die die Gedächtnis⸗ 
halle abſchließenden Abſiden auf und 
hinter ihnen die den Frontthurm be⸗ 
gleitenden kleinen Weſtthürme. 

Der 113 Meter hohe Hauptthurm, 
auf deſſen Ausbildung großer Wert 
gelegt wurde, geht in Höhe des Ge- 
wölbes in das Achteck über und trägt 
über einer zierlichen Zwerggallerie 
mit Konſolenfries eine feingegliederte 
Glockenſtube, über welcher der maſſive 
Helm mit einer leichten Streckung 
anſteigt. 

In einem echt monumentalen 
Sinn iſt auch das Innere entworfen, 
das durch Glasmalereien und Moſaiken, 
durch Statuen und Schnitzereien der 
Bedeutung des Werkes entſprechen 
joll. Der koſtbarſte Schmuck iſt für 
die Gedenkhalle vorbehalten, oberhalb 
deren die Glocken ihre ehernen Schläge 
erdröhnen laſſen. Fünf Glocken ſind 
durch die Gießerei von Ulrich in 
Apolda aus franzöfiſchen Geſchützen 
hergeſtellt und dort trefflich zu ein⸗ 
ander geſtimmt worden. Die ſchönſte 
derſelben führt den Namen „Königin 
Luiſe und Kaiſer Wilhelm J.“; ſie 
wiegt rund 14000 Kilogramm und 
iſt nach der Kölner Kaiſerglocke die 
größte in ganz . 

Die vornehme Erſcheinung der 
ganzen Baugruppe beruht zum Teil 
auf der Wahl des rheiniſchen Tuffs, 
aus dem die ſchönſten romaniſchen 
Kirchen in Köln, Bonn, im Lahn⸗ 
thal und im Ahrthal, ſowie [andere 
weiter nach Süden hin errichtet ſind. 
Im Innern herrſcht ein warmgetönter 
ſchleſiſcher Sandſtein vor, von dem 
ſich Labrador und Marmormoſaiken 
effektvoll abheben. Staunenswert iſt 
die Feinheit der Bildhauerarbeit, die 
an den Portalen, an den Frieſen 
und den Kopitellen in allem Figür⸗ 
lichen und Ornamentalen auftritt. 
Es darf als eine Errungenſchaft an⸗ 

geſehen werden, daß hier die Berliner 
Moſaiken durch gute Arbeiten von 
erheblichem Umfang den venetianiſchen 
Wettbewerb beſeitigt und auf dieſem 
für monumentale Bauten ſo wichtigen Gebiet die deutſche 
Kunſt ſelbſtſtändig gemacht haben. eng) das Zuſammen⸗ 
wirken aller Techniken in den edelſten Stoffen wird die 
Gedächtniskirche für immer ein Denkmalbau allererſten 


Ranges bleiben. 

Die Kirche) That] bis jetzt Über dreiſs Miiltonen 
Mark gekoſtet und eine weitere Million wird erforderlich 
ſein, um den inneren Schmuck zu vollenden. Denn die 
Kirche iſt, wenn fie auch am 1. September bereits ein- 
geweiht wurde, im Innern noch nicht fertig und es iſt 
nur ein Proviſorium geſchaffen worden, um die Ab⸗ 
haltung des Weiheakts nu ermöglichen, der aus ver- 
ſchiedenen Gründen ſeit langer Zeit auf den Tag der 
25 jährigen Wiederkehr des Tages von Sedan feſtgeſetzt 
war. Unmittelbar nach der Einweihung haben die 
Handwerker wieder Beſtz von dem Gebäude ergriffen 
und werden darin bis Weihnachten arbeiten. 


Aus Welt und Leben. 


(Nachdruck verboten). 


Badeni, der neue oͤſterreichiſche Miniſter Praͤſident. 


Auf der Alm. „Auf der Alm da giebt's ka Sind“, jagt ein 
altes Sprichwort, und wenn damit auch nicht gemeint iſt, daß die 
Sünde, die dem Menſchen nun einmal anhaftet, überhaupt ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, ſo ſoll damit doch ausgedrückt ſein, daß das Leben auf 
555 Alm ein idylliſches, ein ungeſtörtes iſt. Und was iſt auch dabei, 
wenn der Burſch dem friſchen Dirndl a Buſſerl auffi druckt. Schön 
iſt's halt und a'n Kuß in Ehr'n kann Niemand verwehr'n. 


Wie vortrefklich Kailer Friedrich es verſtand, unangenehmen 
Vorfällen durch ein Scherzwort eine heitere Wendung zu geben, 
davon erzählt man uns folgendes Geſchichtchen, das bisher nicht 
weiter bekannt geworden iſt. Im Jahre 1884 feierte das Bad 
Freienwalde a. O. die 200 jährige Gedenkfeier ſeines Beſtehens, bei 
welcher Gelegenheit der damalige Kronprinz Friedri nebſt ſeinem 
Sohn, dem Prinzen Heinrich, das märkiſche Städtchen mit ihrem 
Beſuche ehrten. Bei dem Feſtmahl in der Brunnenhalle hatte einer 
der Kellner das Pech, ein mit gefüllten Weingläſern beſetztes Tablett 
ſo ungeſchickt fallen zu laſſen, daß der edle Rebenſaft ſich über die 
Kleider des Prinzen Heinrich ergoß. Allgemeines Entſetzen ergriff 
die würdigen Stadtväter! Einige beſonders ängſtliche Gemüter 
wünſchten gewiß in dem Augenblick, der heilſame Geſundbrunnen 
Freienwaldes wäre unentdeckt geblieben! Da unterbrach Kaiſer 
Friedrich die Schreckenſtille, indem er ſcherzend zu ſeinem Sohn 
ſagte: „Na, ſiehſte Heinrich, das haſt Du nun davon, daß Du 
Deinen guten Rock angezogen haſt.“ Alles atmete auf und das 
Festmahl nahm ſeinen ungeſtörten Verlauf. Der Miſſethäter aber 
hatte, nachdem „der große Wurf gelungen“, ſchleunigſt ſeine Sieben⸗ 
ſachen gepackt und war ſpornſtreichs davon 50 voller Furcht, 
ſein Kopf ſäße nicht mehr ſicher. Freienwalde hat dieſen Ganymed 
nie wiedergeſehen. 


Bei Momentaufnahmen 
nehmen, wie lange eine Platte 


kann man weniger darauf Rückſicht 
ur gründlichen Ausarbeitung exponiert 
werden ſoll, als auf den Umſtand, wie lange der aufzunehmende 
Gegenſtand unbewegt bleibt oder, richtiger geſagt, wie kurz man 
exponieren muß, um die Bewegung des Objektes für die Platte 
unbemerkbar zu machen. Mit Rückſicht auf das Geſagte hat man 
die folgende Tabelle zuſammengeſtellt: 


1 Belichtungszeit 
Objekt ekunde 
Lachende Kinder, lebende Bilden . ½ bis 1 
, d 
Straßenſzenen, von oben aufgenommen. ½0 „ 7/50 
Weins , aa len 1 eg Alb 
Fahrende Schiffe in der Entfernung von 500 bis 1000 Meter ½0 „ "zo 
Fahrende Schiffe in geringeren Diſtanzen ½0 „ 1/100 
Springende und trabende Pferde, fliegende Vögel, 
laufende Menſchen. e TENIRS RÄTF RN Ei REP 
In der öſterreichiſchen Monarchie werden 32 verſchiedene 


Sprachen geſprochen. 

Huch die Nullen läßt der Erfolg des Nord-Oſtſee-Kanals nicht 
mehr ruhig ſchlafen. Sie planen jetzt eine Verbindung zwiſchen der 
Oſtſee und dem Schwarzen Meer. Riga iſt als der Ausgangspunkt 
dieſes gewaltigen Kanals gedacht, der eine age von 1600 
Kilometern haben würde und unter Benutzung der Flußläufe von 
Düna, Bereſina und Dujepr mit einem Koſtenaufwand von nur 
400 Millionen Mark erbaut werden ſoll. Die Bauzeit tft auf fünf 
Jahre veranſchlagt; gar zu bald wird wohl aber noch nicht be⸗ 
gonnen werden. 


Sinn: und Denkſpruch. 
Halte heimlich Schmerz und Luſt, 
Mach es nicht ſo wie die andern, 
Die auf offner Straße wandern 
Mit der unbedeckten Bruſt. 
H. v. Gilm. 
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Gemeinnütziges. 


Die Rlofterbrennerei in Rlofter 
Malkenried fabriziert ſeit langen 
Jahren ihren weltberühmten Korn» 
branntwein und erhält als Be— 
weiſe für die wirklich hervorragende 
Qualität ihrer Fabrikate fort⸗ 
während Anerkennungsſchreiben 
aus allen Teilen der Erde. Als 
beſonders wohlſchmeckend und be- 
kömmlich werden von Kennern 
die Spezial⸗Marken (S. Inſerat) 
gerühmt und beſonders die Billig⸗ 
keit derſelben im Verhältnis zu 
ihrer großen Güte hervorgehoben. 

Unveränderliche Tinte. Durch 
eine Löſung von Schellack und 
Borax in Waſſer und Zuſatz eines 
angemeſſenen Quantums Lampen⸗ 
ruß erhält man eine Tinte, welcher 
weder die Länge der Zeit noch 
chemiſche Reagentien etwas an— 
haben können. Wie uns das 
Intern. Patentbureau von Hei: 
mann u. Co. in Oppeln mitteilt, 
gleicht dieſe Tinte völlig den in 
den alten alten egyptiſchen 
Papyrusſchriften angewandten 
Tinten. Obengenanntes Batent- 
bureau erteilt den geſchätzten 
Abonnenten dieſes Blattes Aus- 
künfte und Rat in Patentſachen 


gratis. 

leber den ungeheuren, manch⸗ 
mal bis ins Onbegreifliche 
reichenden kuxus amerikaniſcher 
Millionäre, hat man ſchon häufig 
geleſen, und dürfte eigentlich etwas 
Neues hierin garnicht mehr über⸗ 
raſchen. Dennoch wollen wir 
unſern werten Leſern nachſtehend 
eine ae Beſchreibung einer mit 
raffiniertem Luxus conſtruierten 
elektriſchen Nacht für den Millionär 
John Aſtor geben. Das 14,5 m 
lange kleine Fahrzeug iſt mit zwei 
elektriſchen Motoren ausgeriftet, 
die jeder eine auf einer bronzenen 
Welle ſitzende Schraube treiben. 
Jeder Motor hat ſeine beſondere 
Accumulatoren-Batterie und ſeine 
beſondere Controliermaſchine. Die 
Accumulatoren find unter dem 
Deck und den Sitzen angebracht 
und beſitzen zuſammen 168 Ele⸗ 
mente mit einer Leiſtungsfähigkeit 
von je 150 Ampere Stunden. 
Bei fortdauerndem Betriebe be— 
trägt die maximale Leiſtungsfähig⸗ 
keit 10 PS. Bei einer Gefchwindig- 
keit von 24 km in der Stunde 
ſoll das Boot mit einer Ladung 


Weg von 120 km zurücklegen 
können. Mitgeteilt vom Patent⸗ 
und techniſchen Bureau vongichard 
Lüders in Görlitz. 


Litterariſches. 


Unſere heutige Nummer ent— 
hält eine Anzeige der von uns 
wiederholt empfohlenen Wochen, 
ſchrift „Dies Blatt gehört der Haus— 
rau!“ Wir machen unſere Leſer bes 
onders darauf aufmerkſam, daß 
dieſes Lieblingsblatt der deutſchen 
Frauenwelt ſeinen 10. Jahrgang 
mit Friedrich Spielhagens neueſtem 
Roman „Zum Zeitvertreib“ be⸗ 
ginnt und als Jubiläumsgabe 


das Prachtwerk „Das ganze 

Deutſchland ſoll es ſein⸗ in Gratis⸗ 

Lieferungen beifügt. 
Briefkaſten. 


Herrn Reichel, Berlin 80. 59. 
Ich erlaube mir Ihnen die Mit⸗ 
teilung zu machen, daß der Erfolg 
des von Ihnen bezogenen Mittels 
(gegen Finnen, Miteſſer und Pickel) 
ein ganz vorzügliches war. Ich 
verdanke es ſo zu ſagen Ihnen 
reſp. Ihrer Paſta, daß ich von 
dem läſtigen Geſichtsleiden befreit 
bin, denn alle von mir bis dahin 
angewandten Mittel waren ohne 
jeglichen Erfolg geblieben. Meinen 
beſten Dank ausſprechend, ver⸗ 
bleibe ich mit Hochachtung Willy 
Kennemann, Boitzenburg, UM. 


F. Gl. G. Engliſche wollene 
Strickgarne kaufen Sie am beſten 
ber Kühl u. Röſicke, Berlin SW., 
Leipzigerſtr. 57. 


Heiteres. 


Vexierbild. 


(Nachdruck verboten) 


unter normalen Umſtänden einen ru 
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„Da liegt der ganze Krempl am Boden — raum’ doch 
auf!“ „Still, das ift ja der Rauſchhuber!“ „Wiefoy“ 


Hüchſte Faulheit. Bräutigam: „Gieb mir doch einen Kuß. — 
Braut: „Nimm Du ihn doch gefälligſt; zum Geben bin ich heute 


zu faul.“ 
Preis- Rätlel. 

Um das Intereſſe an unſerem „Zeitſpiegel“ bei den ſchönen 
Leſerinnen und freundlichen Leſern zu erhöhen, ſetzen wir von jetzt 
ab in jeder Nummer des „Zeitſpiegels“ 3 Preisrätſel aus. Jeder⸗ 
mann kann ſich am Erraten beteiligen. Die Löſungen aller drei 
Rätſel ſind in gereimter Form zu geben; die drei beiten Ein- 
ſendungen erhalten den Preis und zwar: 

1. Preis: Deutſche Pfalz und deutſches Dorf (prachtvoll illuſtriert). 
2. Preis: Steinhauſen, Geſchichte Wendelins von Langenau. 
3. Preis: Uthmann, Bilder aus dem Lieutenantsleben. 

Den Löſungen iſt eine Zehnpfennigmarke beizulegen und genaue 

Adreſſe anzufügen. 


Silben-Rätſel. 


Aus folgenden 51 Silben ſind 20 Worte zu bilden, deren End⸗ 
und Anfangsbuchſtaben von oben nach unten geleſen eine berühmte 
Oper nebſt Verfaſſer ergeben. 

a — aar — am — berg — cas — ce — — cel — de — de — di 
— dry — e — el — et — eu — gau — ge — ge — has — i — 
1 — land — li — li — lon — nie — ni nor — nürn — 0 — 0 
— on — pi — pin — raab — reu — ri — ro — rou — rung — 

p xy san — te — tel — ter — tor — ver — vid — wach. 

1. Ein römiſcher Dichter. 2. Eine Uebung beim Ballet. 3. Ein 
Vorname. 4. Ein deutſcher Dichter. 5. Stadt in Italien. 6. Ein 
Stern. 7. Ausdruck für Tiefland. 8. Ein 1 88 
ß ; 1 Ein Held, welcher das Sinn⸗ 
bild der freien Gerichtsbarkeit wurde. 9. Die Heldin einer Oper. 
10. Ein griechiſcher Heros. 11. Türkiſcher Name. 12. Ein Hunde⸗ 
name. 13. Fluß in Ungarn. 14. Eine Waldnymphe. 15. Berühmter 
Sänger. 16. Schweizer Kanton. 17. Ein Tyrann von Syracus. 


18. Stadt in Deutſchland. 19. ( 0 e . 
20. Stadt in Preußen. Gemahlin eines griechiſchen g 


Jahlen-Räͤtſel. 
125456789 10 11 12: Reſidenzſtadt. 
1234 5: Farbe. 

14 2 12: Preußiſche Stadt. 

425 10: Gefäß. 

5 1 11 5: Getränk 

5 10: Wieſe. . 
13101, 910 8, 8 11 2 6 7 8: Pelztiere. 
12 10 11 12 10 Muſikaliſches Inſtrument. 


Fuͤll⸗Katſel. 
Die 24 lezen Felder der Figur ſind ſo 
auszufüllen, daß die dritte, ebenſo wie die 
Dee She In giten hervorragenden 
aler nennt, während die ſechs Magerechten 
bekannte Wörter von je ſechs Wagerech 
ergeben. 


en 1 
2. Einen fürſtlichen Titel. 3. Eine große 
Stadt. 4. Eine Jahreszeit. 5. Eine mili⸗ 
täriſche Charge. 6. Ein Wort in dem 
Titel eines bekannten Gedichts von Schiller. 


Auflöſung aus voriger Nummer: 
Der rätselhaften Inſchrift: 
Das Sö's wiſſen: 
mi nit! 
Des Preisrätſels 1. 
Pulver. 


In 14 Tag do geh i, denn ſecieren laß i 


Preisrätſels 2. 
Rügen. 


Preisrätſels 3. 
Handſchuh. 


Verantwortlicher Redacteur: Vietor Laverrenz, Schöneberg. — Verlag von Mar Paſch, Berlin SW. — Druck von Wilhelm Greve, Berlin SW. 


ſechs Buͤchſtaben 


Die Wagerechten aber in anderer Folge 
Einen deutſchen Dichter. 


Bi 


